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Jtmnestieerlask für Obetskhletteii
Aufruf der interalliierten Kommission.

WTB Ohr-ein, 1. Jiili. Die Jnterverhiindete Kommission ver-
breitet durch Anschlag in ganz Oberfchlefieii deii folgenden Aufruf an
die Bewohner Oberfchlesieiis:

Die Jnterverbiiiidete Regierungskommifsioii gibt den Bewohiierii
Obe chlefiens bekannt, daß, gehorfam den Anordnungen der J. K.
die räfte der· polnifchen Aufftändifchen 1_1nb_bie irregulären deutfcheiiJormationen fichaiis ihren· Stellungen zuruckiziehen unb am Abend des
n. Juli vollständig aitfgelost sein werden. �_ Die Verwaltung Ober-
fch·l·esiens spitz! voiiädtci agnwieåier voblkftdacixxiågoiii aber· Fanden der: J. DR.111 en un a en ni ; re ma ig ge rg nia oneii ivir ive er
Autorität iioch Gewalt  ?! irgendwelcher Art zustehen. Von diefei«
ziåiteriverfiiiig bbefrietbigtb ung· Eine Besi·inftiguiig ftgs Cgiroäls sowieJeiEeilderitng der ete en en a engegen ätze wiin ei! , at die z. .
beschlossen, eine Amnestie fiir alle iingefeßlickien Handlungen zu ge-
währen, die mit dem Ausstand _ in Zusammenhang stehen, jedoch mitAusnahme solcher Handlungen, die in gewiiiisfiichtiger Absicht oder aiis
persönlicher Jiachsiicht oder aiis Grausamkeit begangen wurden. Voiidieser Amiieftie werden jedoch alle die aitsgeschlofseii, die nach einem
iioch bekannt zu machenden !! 3e1tp1111l1te in unbefugtein Besitz einer
Srhuszwasse oder· Explofivsto en befunden werden. � Jii der Er-
wartung, das; die Bevölkerung di ihr Verhalten siih dieses Aktes
der Milde wiirdig zeigen werde, sowie fest entschlossen, fedeii Versuch
der Störung der ö entlicheii Sicherheit zii unterdrücken, fordert die J.
R. D1e_ Bewohner O· erschlesiens aus, iitNiihe und in vollem Vertrauen
auf» die Gerechtigkeit  !! und lliipartetlichkeit  i! der iiiterverhiindeteitMächte, die Entscheidung abzuwarten, die gemäß be111 Friedensvertragevoii Versailles getroffen werden wird.

Gegebeii zii Oppelin den lszrJiili 1921.DerJVertreter Frankrei s, Zräsideiit Le Bund.Der Vertreter Jtalieiis, . de Marinis
Der Vertreter Grofzbrita«niens, Hcirald Stiiart.

Der »Oberschlefifche Aiegiveisersp das Blatt Korfanths, hat bereits
vor 10 Tagen die Meldung bringen können, d eine derartige
Aninestie zu erwarten sei. Dieses unglaubliche ift nunmehr Wirklichkeit
geworden. Praktisch heißt der Aiiiiieftieerlafz nichts anderes, als das;alle voii den Korfantizhaiideii verübteii Verbrechen, die unzähligen
Plünderungeii und zahlreichen Morde iiiigesiihiit bleiben «ollen. Die
lliiterwcrfiiisg der Jnterverbiiiideteii stoniniiffioii unter die storfaiitiifche
Forderung der Aiitiiestie ist eiii Peitfcheiischlag fiir die deutsche Be-
völkerung Oberschlesieiick Diese Maßnahme raubt uns den legten
Hofsnuiigsschiniiiier auf eine gerechte und unparteiische altiiiig der
Jnteroerbiiiideteii Koininifsioii in Oherfchlesiein Wie aus berschlefieii
gdeiiteldet wird, hat die Aniiiestie bereits unter den oberschlesischetikutschen eine geivaltige  Erregung ieruorgerufen. Matt iveist auf das
Wort Lloi!d Georges iiii Iluterhaiise hin, das; er nicht eher ruhenwerde, bis die Aiiftifter des Aitfftaiides zur Verantwortung gezogeiiseien. Auch das war also, wie vieles, was Llorid George versprach, inden Wind gesprochen.

Eine sehr berechtigte-Forderung der
deutschen Parteien und Gewerlisitjasten

ltibertklilkflens an die I. K.
Die vereinigten deutfcheii Parteienhaben der J. K. folgende Erklärung

Kutten-is, 1. Juli.Aii die J. K. in Oppeliu
Die J. glaubt, den politischen Ausstand durch das Bäu-

iiiiiiigsabkommeii beilegen. zu können. Die riedlici;e Bevölkerung
hat alleii Grund zu der Annahme, das; dieser Ausstand iiicht der
letzte ist. Die Formatioiien der Ausftäiidifcheii gehen bewaffnet und
geschlossen zurück und werden init ihrem Kriegsgerät nach Polen
transportiert, soweit sie von dorther gekommen sind. ie aus ober-
schlesieii ftaniiiieiideii Aufstäiidifcheii gehen mit ihren Waffen in ihreHeiniatorte Die in deutscher und in polnifcher Sprache gedruckte
polnifche Presse schürt fct!oii jet den neuen Anstand. Wir ver-iveiseii aus  Den von der Zenlsiir zugelaffeneii rtiliel: »UnserGlaubensbekenntnis« in Nr. 86 de· .,Ohers-.·l!lesisä;eii Wegweifers«
vom 1. Jicli. Jii den aiii 29.311111 vercinstalteteii politischen Deiiioii-
stratioiieii haben die Redner, darunter inehrere Geistliche, offen
dazu aufgefordert, 

sich für den nächsten Ausstand berettzuhaltem
Wir betrachten die Beilegiiiig bes Aufftandes als eine Pause vor
neuen schweren Ereigiiisseii. Unsere Besorgiiis vor der Zukunft wirdverstärkt durch die von der polnifcheii und arifer Presse verbreiteteNachricht über eiiie unmittelbare beoorftä-fetibe 21n111eftie. Es ist
eigene Angelegenheit der J. K» iveiiii sie entgegen ihrer feierlichenProklaiiiatioii vom 1l. Februar und entgegen ihrer Bekanntmarhiiiigvoiii 3. Mai i921 die Verletzung ihrer Aiitoritc·it durch eine Aiiiiiestie
iiiigesiihiit lasseii ivill. Aber so wenig wir Bergeltiiiigsniasziiahiiieii
gegen die grose Masse des iiiiszgeleiteteii polnischeii Vvlksteiles er-
streben, o sehr orbern mirmitaliem9111r1!Dr11d1� das; die fiir den Auf-
stand erantwortlicheti und die im Ausstand ait verantwortlicher
Stelle tätig gewesenen Personen zur Rechenschaft gezogen werden,weil sie die Schuld an dem stirchthareii Verbrechen tragen, das anOberfchlesieii veriibt worden « . Nach unserem Nechtsbeiviißfeiii
dürfen unter die Aninestie nicht fallen: 1. der bisherige polniche
Plebiszitkoiiiiiiissar Korfaisth und die Mitglieder des Vollzugsaiissfchnsses, 2. die Fconiinaiidaiiteii von Formatioiien voii Aufftäiidifchein
die Orts- und Kreikkomniandaiiteiu auf deren Befehl und unter
deren Verantwortung Verbrechen und Vergehen veriibt worden sind,3. die Vorsitzenden und Beifitzer der Feldgerichte der Au fiänbifrhen,
die sich richterlicher Gewalt über Leib und Leben der frie licheu Be-- völkeriiiig, sowie alle diejenigen Personen, die widerrechtlich fid!öffentliche Aiiiter aiigemcisjt haben. -l. a le Teilnehmer bes Aitfftaiides,

WTB. Dopeln. 2. 3111i.
und Gewerkfrhaften Oberschlesiensübermitteln laffe11: -

die aiii 3. 921111 1921 Beanite Der 3. .11�. gewesen sind, insbesonderedie Kreisbeiräte und die Beamten der « olizei Oberfcislesieiis und
der Spezial-Polizei, 5. alle Diejenigen Per oneii ohne lliiterschied der
Nationalität, die Verbrechen und Vergehen gegen das Lebeii und
Eigentum begangen haben. Durch die iiach deni August-Aufstandeerlassene Aiiiiieftie voiii 29. November 1920 haben die Polen den
Eindruck, das; ihre Taten von vornherein Strasfreiheit geiiies;eii. Sie
behaupten und verbreiten heute wieder, das; sie fiir die in diefeni
Aiifstaiide begangenen Taten Strafsreiheit erlangen werden. Sollte
die J.  eine derartige Aniiiestie erneut erlassen, so iviirde sie fchon
fegt be11 vierten politische-i Ausstand begiinftigen. Nach acht Wochender Nechtlofigkeit fordern wir voii der J. K. nach Wiederherstellung
ihrer Autorität, das; sie gegeii die Leiter des Aufftandes und gegen
die Hauptfchiildigeii nach den Grundsätzen verfährt, die sie in ihrer
feierlichen Bekanntiiiacliiiiig voiii 11. März 1920 verkündet hat.

Die Aiiiiiestie ist inzwischen, wie bereits genieldet, voii der J. K.
erlassen worden. Sie wird sicher, wie in der vorstehenden Erklärung
ganz richtig hervorgehoben wird, die Grundlage fiir einen neuen
Aiifstaiid bilden.

Eine KundgeliunJieg preußischen Staats-
rate über Gtierschlktien

WTB Berlin, 2. Juli. Jn der heutigen Sltzuiig des Preußifchen
Staatörates wurde ein vom Abgeordneten Grafen Kayferlink einge-
brachter Iutrag über Oherfchtefien in folgender vom Iusschu vorge-
schlagenen Fassung einstimmig angenommenziDer Breußifche Staatsrat bekundet den oberfchlefifthen Volks·

genossen fein wtirmsteö Mitgeftihl für die unfagbar schweren Leiden,
die fie erdulden mußten und fordert die preußifcbe Staatsregierung auf,
ihren Einfluß bei der sieichsregierung nacbdrücklichst dahin geltend zumachen, daß I· umgebend Berichte über Entstehung unb Verkauf des
Iufrubrs in Obeifchlefieii der Oeffentlichkeit übergeben werden, 2. die
gesamte Oeffentlichkeii über Die Verbrechen, Beraewaltigungen und
Grausamkeiten, denen die unglückliche Bevölkerung; Oberfchlesiens aus-
gefeht war, durch befchleunigte amtliche Bekanittmachung aufgeklärtwird, 3. die Rechte Des preußischen Staates und DeB deutschen Reiches
auf Oberschkesien bei den mit Der Aufrechterhaltung des Friedens
betrauten und Dafür verantwortlichen Milchten nachdrücklich geltend»ge-macht werden, 4. die begangenen gemeinsamen Verbrechen geliihntwerden und mit Etsch der infolge deö Iufruhrs entstandenen mittel-
baren und unmittelbaren Erhöhen gefordert wird, b. Vorkehrungen ge-die die Wiederbertiellung der Ordnung und die Sicher-

Lebeu unD Eigentum der Bewohner Oberfchlefienö
künftig wirksam gewährleistet·Damit war die Tagesordnung erschöpft.

Widerteguiig franzotisttier Behauptungen.
Schwere Anklagen der deutschen Parteien und Gewerk-

schasten Oberschlesiens.Wth Dppeln, 30. Juni. 2111 den Premterminifter Llovd Georgiydie Minifterprasidenten Gtolttti und Briand, die inteiveibündte Kommis-
sion, den General de Marinls und Sir Harvld Stuart in Ovpeln ist
das folgende Telegramai Der deutschen Parteien und Gewerkfchaften Ober-
fchlesienö abgegau en:»Die fkanzösifche Regierung hat in ihrer Antwort auf die Note der
deutschen tfieichsregierung vom 16. Juni 1921 über die Zitstände in
Oherschlefien behauptet:daß die interverbiiiidete Kommission unaufhörlich die größten Inftrew

gungen gemacht sahe, um die Ichtnng für Leben und El eritum zu
gewährleisten, z Die politische Regierung den Iusftand eineswegsunter�ühe, daß d e politischen Iufstilndifchen durch Taten ihre Bere t-
wikit kelt erwiesen hätten, sich den Befehlen der J. R�gu unterwerfen,daß sie begonnen hätten, sich zurückzuziehen und die affen niederzu-
legen, und schließlich, daß durch Das Verhalten des Generals Hbfer
und der Führer der deutschen Parteien die J. K. an der Wiederher-
ftellung der gefehlichen Ordnung verhindert werde.Wir stellen vor aller Welt fest, daß diese Behauptungen der fran-

zösischen Regierung un utressend find. Wir steilen fest und unter Beweis:
1. daß heute, am 27. Junhs Wochen nach dem Ausbruch des Iufftandes,
dle Lage in dem vom Iufftand erfaßten Gebiet keins Besserung zeigt,
2. daß die J K. in diesem Gebiet nichts für uns Sieitbares getan hat,
um die Ichtung vor Leben und Eigentum ficherzuitelleiy 3. daß die
politische Grenze heute genau so ossen ist, wie fie eö eit dem l1. sehr.
1920; dem Tage der Ueberiiahme Der Regierungsgewat in Obeifchkefien
durch die Inst. ununterbrochen gewesen ist, 4- daß die Scaten der Iiifftiins
dischen nicht im geringsten die Bereitwilligkeit ersehen lassen, sich Den
Befehlen der Juki. zu unterwerfen und daß von einer Waffeniiiederlegungnicht tm entferiiteften gesprochen werden kann. Die Taten wtderlegen die
Behauptungen der französischen Regierun . Jn demselben Augenblick, in
dem die frauzöfifche Regierung diese feltame Note herauegibt, befestigtKoifantv im Iufsiandögehiit feine Gewaltherrtchafn Iiii 22. Juni hat
der in feinem Iuftiaae init Bllli ung französitcher Stellen gebildete un-efehliche Magiftrat Taknowitz ü r die Verhiirtgung einer Kontributlon
in Höhe von 400000 Mk� beraten. Im 23. Juni fordert der politischeKretekommandant von Hindeiiburg eine Kontrivution voii 1Vi Millionen
Mk. Von der deutschen Bevölkerung der Stadt Rvhntk werden 17 Mil-
lionen Mark Koiitributloiieii gefordert. Iin 27. Juni legte der politischeStadtkommandant Bürgern der Stadt Mvslowih eine Kontributlon von
1 Mtllton Mark auf. Im 23. Juni haben die Iufftändifcden das staat-
llche Ftiianzamt in Laurabütte, Kreis Rattowih, beietzt und üben dodie Imtsgewalt aus. Das gleiche ist geschehen mit dem staatlichen Zaum·liamt tu Mvalowlu Die Pächter: der Staatsdomsnen in den reisen
leß u Iivbnlt werden zur Ibfiihrung der Pachtgelder au die Behör-Den-Der Iufsiiindifchen auf efordert. J: den le ten Tagen haben dieIufftiindifchen die Verkehrs trolle au rorbentii Derilbütft. Von den

Betroffenen werden Beitragsleifiungen fiir das politische 91
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ernre�t. Im 2. Juli haben die Polen zwei Eifenbabnzttge mit fe 1200
Bewaffneten über den Bahnhof Kattowih nordwefiwärts in Richtung

Gleiwiß geleitet, über denselben Bahiihof Rattowia, von dem verantwort-
liche sranzösifche Dleiistftellen versichert haben, daß er von den Polen
niemals zu milititrtfchen Zwecken benuht werden dürfte und würde. Die
Iufftäuditchen führen in diesen Tagen die Zwaiigsaushebungeii durch,von denen naturgemäß nur friedliche Menfchen betroffen werden, die bis-
her dem Aufftand vollkommen fern gestanden haben. Die Feuerttltigkeitder Polen gegen die umlagerten Städte bat sich außerordentlich getieikiernIm 26. Jun haben bewaffnete Iufitiiudifcbe einen Teil der Stadt Gle wie
befebt, geplünbert, mehrere Einwohner getötet und andere verschleppt.

Utltlesichts solcher Tatsachen spricht Die französifche Regierung von
Der bewiefenen Bereitwilligkeit der Iufsittudifcheii zur Unterweisung. Im
21. Juni 10 Uhr vormittags find einige bewaffnete Jnfiirgenten iu Die
Stadt Kattowih eingedrungen, haben geschossen und einen Knaben ver-
wundet und unter denIugen hinzugekommener französischer Wachtmanru
schaften zwei Männer: rftgeuommen und nach Zalenze verschleppt. Am
22. Juni vormittags ien Drei französifche Ossiziere auf friebliche Men-schen ohne nbe Veranlassung; in Kattowlh mit Neiipelischen eEin vollkommen barmlo· er Einwohner wurde dreinialamKop

S�

Die J. K. hat ihre Iutorität verspielt durch die Haltung ihrer
französitchen Angehörigen, durch die offene Dukdung des polnifchen Rechts-brucbes und durch Die Nichterfüllung aller Verfprechungem die fte der
deutschen Bevölkerung gegenüber ab egeben hat. Erst nach dem völligen
Veifagen der J. K. ist Die Deutiche otwehr entstanden, auf Die fest die
fraiizösifche Regierung die Schuld für die seit 8 Wochen andauernden
Zustände abznwälzeri ch bemüht. Wir legen gegen Diefe offenbareWahrheitsfitlfihuna ichärfsie Verwahrung ein.

Wer hintertreibt den xtliederausliau
klordfranlireiaiizw

· Die {Ruinen _im Kriegsgebiet von Nordfrankreich hindern, fo
wird behauptet, die Anbahnung normaler Beziehungen zwischen demdeutschen und dem franzosi en . ir wollen hier nicht unter-
uchen, was alles der Anbahnung solcher Be iehungen entgegen-
teht �unb noch lange enrgegen hen wird. · ie von Frankreich
Gegenüber ·dem deutschen Volke betriebene Politik des ERaubes, Derergewaiiigung, Der �neaatung, Der Bernichtuiäg wird, solange sie
nicht eine· rundlegende Aenderung erfährt, die· nnaher·un zwischenbeiden Bö kern unmoglich machen; sie muß vielmehr· in steigendemMaße, se mehr die Wirkui·igen·des Lranzösischen Bernichtun swilleiisLedem einzelnen Deutschen in seinen ebensbedin ungeii füh bar wer-e

II?

n, ut, Haß und Feind chaft erzeugen. A er die fran «s"f{Ruinen brauchten hierbei keine �Rolle zu spielen ·denii auf 1151111113111Seite besteht Der wiederholt bekundete ernste Wille, Deren Wieder-
aufbau tatkräftig zu fördern. ·· " man in Frankreich ·von die ein ernsten Willen au nur
eine Spur gezeigt, o würde es in Nord ankrei beste, fast 3 ai!re
nach Beendigung es Kampfes, laEBft keine uinen mehr geben.Französifche Kreisesind es, die den iederaiisbau mit deutscher Hilfeverhindern. In einer maßgebenden französischen Fachzeitung wird
oeben ein erre ter Protest de·r Bauunternehssieioerbände von Nord-· entlicht. -D»ari wehrt man sich zunäckäft gegen dieLieferun Der 25000 olahauier a·its �Deutgchianb. �Die eoölkeruiigwird gleichzeitiäschar gemacht, die Anna m·e solcher Holzhäuser als

.1

Ersatz ihrer frü eren  einen! ciufer zu verweigern. Besonders heftig
wendet man si gegen Den �1 ors·cl!l·ag, den DeutfcEen einen 21b ciknittder serstörten Zum alleinigen Wiederauf a·it zu übera en.Die egründun dafür önnen wir unseren Lesern m tvorenthalt.-ii:

»Seit der nterzeichnung des Friedensvertrages uchen die Deut-
chen di Konzeffion u erlan en, einen bestimmten Abschnitt der zer-törten Gebiete Nordszcankrei s allein wieder auszubauen. Nichts istme r feeigneh einen Präzedensfall gegen das allgemeine Interessezu cha en. Die Deutschen wollen v·or allei·n, da der· Wiederaufbauder zer törten Gebiete ihren clndu trielleii · ihren � rbeitern und ihrer
Wahrenausfu r· ugute kommt. e·nn ie einen Abs mit erhalten,werben sie a e iiere finanziellen· Krafte auf· diesen Ab chnttt konzen-trieren. Durch D ese Konzentration der krafte werden d·ie Deutschen
fe r schnell den vollständi en Wiederaufbaii dieser Region durchzusü ren vermögen. Dur ·i re Eigenliebe unb ihre Sucht, zu zeigen,was · können, werden ·ie versuchen, an Frankrei wenig oder keine
Geldentschädi ung zu leisten, Au alle unsere Wiedergutmachuiigsswrderungen Hin werden sie ihre ahlungen ledigltch ·in natura undn Wiederaufbauarbeit durch sie selbst· leisten. Nach einer Frist von1. öchftens zwei Jahren, in welcher sie i r Werk, ihre Arbeit beendetsahen werden, wurden sie unter Beru ng auf die durch» den deut-
chen Organisaiionsgeist erreichten Resultate darauf· drangen ·nndwieder drängen, aus Mangel an Geld ii·i den verwusteten Gebieten
ihre materielle Herrschaft fortzusetzen. Die· gesFädigte Bevölkerungder verwiifteten Gebiete wird angesichts dieser eitstellung ebenfalls
verlangen, von den Deutschen wieder aufgebaut z·ii werden- WasLeit Juni 1919 verfolgt wird, wird·erret t fe_1n: Die Deutschen wer-en neue Abschnitte erhalten unb ihre rbeit über alle verwiisteteii
Departements ausdehnen. · ·· · ·Es wird vorgefchlagen den Deutfchen· die Kosten sur die Wieder-herstellung der &#39;11 er im Werte von weniger als 801 Franks au -
zuerlegen und diese leinen Häuser eventuell durch feftgeLchloffena woi! =
überwathte, fliågende deutsche Bauarbeiterkolonnen auf. lassen.Ein längerer ufent alt deutscher Arbeiter in den be eßten Gebietenmiiffe an �eben Fa vermieden werden, um die ,,moralis en und

o verabfcheuten Berührung der eutfchensozialen e a ren einer 
zu negrenzen«. ·

ich Der roteft au gegen um angre1d!e
mt Der Beoö kerungS wendet
Lieferungen deutschen Materials. adurch w rde unter mstünden

Z



�Die Vaiiiiiaierialieiifiibriliiitioii in Frankreich geschädigt, eine Arbeits-
losigkeit erzeugt und die fran ösischeii Viaterialpreise zinii Schadender Lieferanten gedrückt« iper en. Vielmehr niiiffe den Deutschen
klar gemachi werden, das; sie nur ganz bestimmte Materialien, die
Fra kreich iiicl!t selbst erzeugen kann« zu liefern haben, und daß sieim ü igeii � darauf lionimt es diefeii Leuten besonders an H� bis
zum Weißdluieii zu Geldentschädigiiiigen gezwungen werden inußten·Das ist des .Pudels Kern: Das deutsche Voll  soü bis zum
äußersten. zum Unerträglicljeii ausgeauetscht unb seines Besitzes be:raubt werden, damit niögliahsi viele Franzosen als Staatsvensionäre
und �Rentner aus deutsche iiosteii ein bequemes iindarbeitsloses Lebeiiführen können. �JJiit dein Wiederausbaii Franlireichs··eilt es diesen
Leuten ganz und gar nicht. Was sagen· die französischen Arbeiterdazii iino wo bleibt die oielgerühniie Solidarität des internationalen
Proletariats?

Unsere Akestfestuiigen als dauernde Stiiizpuiilite
der Franzosen.

Paris, 2. Juli. Zwischen Franlireich und Belgien werden Ver-iiandlun en geführt über einen gemeinsamen Antrag be m Oberstentat, da die an den früheren Grenzen Deutschlands mit Belgien und
Frankreich befiiidlichen Festungswerke, die je t·von den Verbündeteiibenutzt werden, von der Liste der noch zu lch eifeiideiiFeiiuiigswerke
abzusetzen sind. Von Frankreich geht der Plan aiis, diese Festungeiibis zur völligen Auseinanderseizuiig mit Deutschland, d. h· bis Deutsch-land alle seine Verpflichtungen erfüllt hat, iiitakt ··z·u halten. Manrverdenoch sviiterGelegenheit haben, über das Schi fal dieser Werke
zu entscheiden Die am hein gelegenen Fesiungswerlie sollen jedocl!niöglichst bald zerstört werden.

Das »Necht«, den eit unkt für Die Schleifuiig der·Festuii·gen
an iinserer Westgrenze fetzu eigen, hat sich der Verband im Artikel

des Friedensvertrages aus düngen. Wir miisfen es also dulden,
daß unsere Verieidigungswerke von unseren Feinden vorläufig alsStiitzpuiilite gegen uns benutzt werden. Die Besetzung Des hein=landessoll sich aber nur auf die Dauer von l5 fein reii erstrecken,
und sie kann nur verlängert werben, wenn Deutchaiid orsatzlich
seinen Verpflicl tungen sucht nachkomnit Was Frankreich und Bel-gien jetzt beab lästigen, ist aber nichts anderes, als unter Bruch Des
Friedensoertrages chon jetzt ewige Zwingburgeii auf deutschein·Ge-�et zu erhalten· rankreich wird ficher alle Regiekünstik spielen
lassen, iiin nach Dein Ablauf der 15 Jahre imlltheinland bleiben zu
önnen- Dieser neueste P·lan zei t das deutlich genug und ist ein

Zeugnis für den französischen �Berftänbigungswillen". Daß die
Franzosen das linke �Rheinufer, Das ihnen Durch Den Wilsoiischivindel
und den Erzbergerschen Waffensiiüstand mühelos in die Hände ge-
fallen ist, nach Ablauf der l5 Jahre gutwillig räumen werden, daran
beginnen in Deutschland allerdin s heute auch jene zu weifelii, die
an die »Vertragstreiie« unserer Feinde glaubten. Der Zwang, Ver-
träge zu halten, gilt immer nur für die �JJiachtlofen.
Ein französischer Befehl, keine Gefangenen zu iuachen.

Wtb. Paris, 2. Jiili. Ein der »Humanit·"-« erhebt der bekannte
Schriftsteller Goutenoire de Toiiri! unter Bezugnahme aiif die Ver-hand ungeii vor dem deutschen Neichsgericht gegen den General Stenger
Anklage gegen den Komniandaiiteii der 13. Infanterie-Division,General Martin de �Bouillon, am Vorabend des Angriffs vom 25.
September i915 im �lirtois fich des gleichen Vergeheiis schuldig ge-
niacht zu haben, dessen Stenger beschuldigt werde. de Toury sagt,daß hinter der Lorettohöhe die Offiziere der l3. Division in den Schul-
iaal zusammenberufen wurden. Der General habe befohlen: Ihrsollt keine Gefangenen machen! Er habe eine Ausnahme nur für
einige zugelassen, damit sein Dolmeischeroffizier sie verl!öreii könne.
de Toury erklärte zur Entschuldigung, weshalb cr nicht dagegen
protestiert habe, er habe seine Entrüstung Zuber den Fall seiiiein
Obersten ausgedrückt, der sie gebilligt habe.{ -

Wie sehr Frankreich vor seiner eigenen Tiir ziiliehren hat, gehtau aus anderen Meldungen hervor. Die französische Oeffentlichkeitbes äftigt sich schon ieit geraumer Zeit mit Fällen, in denen währenddes Krieges fkanzösiche Soldaten· auf Befehl der Vorgesetzten ohne
bes·oiide·res iärii saerichtlichns Veriahranuerschosfen aiorden sing, inöistun er er e iidigung eigen er a ens vor ein �ein. er
iieuefte Fall, der auch in der französischen Kammer zur erhandlungekonmien ist, betrifft zwei Unterofsiziere, die im Juni 19l6 bei den
ämpfen um Verduii bei Fleury erschossen worden sind,·und zwar

auf direkten Be ehl des Reginieiitskoinniandeurs, weil sich mit
einer Handvoll annschaften einem deutschen �Eingriff Durch Zurück»hlenen Linie entzogen hatten. Obgleich dieehen aus Der anbefo_ _französische Oeffentlichkeit und auch die Zeitungen über diese Fälle
einer offenkundigen Blutjustiz erregt sind, zeigt sich das französische
Kabinett in· Der Verfolgung dieser französischen Kriegsoerbrechen
wenig geschaftig. · · · ·In den letzten Tagen haben sich die·Zeitiin en eines neuen Fallesbemächtigt. Es handelt sralidabei um einen So daten des 4. Zuaveii-�Regiments, Der bei dem urkzuge der Franzosen von Charleroi in
einen1Dorfe wegen völliger Erschöpfung uruciigelassen werden mußteund dem dortigen Bürgermeister zur··P e e übergeben wurde. Seit-dem wurde nichts me r von ihm gehort. etzt hats herausgestellt,
daß der verwundete· ua·ve ·noch an Demle en Abend von dem Bür-
ermeister und zwei Mitgliedern der Gemeindeverwaltung in der�Jiarne ertränkt wurde und zwar angeblich aus tacht, die iiach-dringenden De tichen könnten die Gemeinde die eherbergung des

verwunde·ten S aten entgelten lassen. Da das ganze Dorf mehr
oder weniger Zeuge der grausamen Szene war, so blieb ·die Untatnicht verborgen, und nach Beendigung des Krieges· wurde·eine Unter-suchung eingeleitet· In ihrem Verlauf hat der Bürgermeister Selbniord verübt. e französische Presse wirst den
sie den Fall absichtlich verschle pt und die Oeffentl
llnkenntnis Der Vorgänge· ge !alten habe. Angesia is der Verhand-
lungen vor dein Reichsgericht gegen den General totenger verdienen
diese französischen Kriegsverbrechen doppelte Beachtung.

Nachrichten voui Wolffbüræ
Vernichtet --

Wtb London, 1. Iuli. Heut wurden die le ten ehemaligen
deutscheii Unterseeboote vernichtet, darunter »U-Deutchland«.
Anfprache des Reichskanzlers am Oberschlefler-Hilfstage.

WTB Berlin, 3. Juli. Der Abfchluß des heute in ganz Deutsch-land begangenen &#39; ilfstages für Oberfchlesien bildete eine große Ver-
sammlung in Der hllharmonie, z.1 der der Reichspräsidenh der Reichs«
kanzler, der Minister des Aeußeren, Dr. Rosen und zahlretche Spihen
der Behörden und der Gesellschaft erschienen waren. Nach musikalischen
und reziiatorifcben Darbietungen erster Künstler ergriff aus der Mitte

Reichskanzler das Wort zu einer Aussprache: err
Werte Versammlungl Es ist wahrhaftig eine er-

meffenheit, inmitten des Kranzes von Rosen und Liedern einige politische
Bemerkungen einzuflechtem aber doch soll es geschehen. Nicht nur hier
in Berlin, sondern im ganzen deutschen Vaterlande wird heute zugunstenOberscblesieiis ein Opfcrtag ge rt. Es ist nur ein Tag, der rollt bald
dahin in das Meer der Vergessenheit, aber Oderfchlesien selbst hat nicht
nur einen Tag des Opfers hinter sich, Wochen, Monate, Jahre der
schwersten Opfer hat die oberfchlesische Heimat getragen in einer Art, die
w dlg ist der großen Opfer, die das ganze deutsche Volk seit Beginn
des Welikcieges ertragen hat- . Unser ganzes Volk weiß, was Opfer heißt.Alle wissen es wohl in mIt Schivarzwälder Heimat bis ins kleinste
Dorf hinein. Wir haben unendlich viel geopfert und verloren, wir
Dellischh aber nicht alles; noch haben wir Güter gerettet des kostbarsten� nhalts. Wir haben bis jeht gerettet die staatliche und die wirtschaftliche
inigkeit unseres Vaieilandes, dieses kostbare Gut, das Erbe aus einergroßen, aus einer ehrwürdigen gefchicbtlichen Vergangenheit, das wir

heilig halten wollen, bis wieder der Tag der Freiheit kommt und eineStunde dem deutschen Volke schlage, wo man die Worte und
Wohlwollen Des deutschen Volkes wieder übe: die Lippen lassen kann.
Dieser große Kampf des Volkes, des 60 Millionen-Volkes, trägt gewiß
dauernd die Nachen, geschlagen aus hundert Sihlachtfelderm geschlagen
in httterfier Rot, da die Lebensmittel in Deutschland zur Neige gingen.

st-«. örden vor, daßeit bis· jetzt in
Ö »O»Das· 

II·
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Aber dieser Volkskampf trägt noch ösbei blutige Wunden. Am Rheiii ist
jene eine Wunde, die unser wirtschaftliches Mark vielfach zerfchnitten hat;dort lasien noch, troh der Annabiiie des Ultiniatinns, die sogenannte«
Sanktionen, Oberfchleflen ist die zweite große Wunden. Sie könnte
heilen, sie könnte geschlossen werden, es könnte ein Ende gefunden
werden in rein blutigen Morden, in dem Rruly dem Zersiören von
Döifern, dem Nlederbrennen altehrwiirdiger Schlösfey wenn jener Ge-danke lebendig würde, der das Streben aller Völker, aller Kulturstaaten
war, der Gedanke, daß nicht Macht sondern Recht allein das unglückliche
Europa wieder aufrichien kann.  Bravo.! Ntacht allein kann niemals
die Welt regieren. Der Machtgedanke hat Europa in Schutt und
Trümmer gelegt. Die oberschleiisihe Frage ist mehr geworden als nurein Objekt der Geheimdiplomatir. Sie ist in gewissem Sinne auch eine
Frage für die ganze Welt. st es etwa nur Rauch und Schau, daß
Gerechtigkeit das Ziel·des europ lschen Krieges und seines Friedensschluffessein sollte und daß Die Völker nicht wie Schachsiguren verschoben werden
sollten· Soll das demokratische Prinzip&#39; der Selbstbestimmung der
Völker nur auf dem Papier stehen? Jst alles Schall und Rauch, was
das oberlchlesische Volk gesprochen hat, das sich laut zu Deutschland be-
kannt hat. Glaubt jemand, daß Europa zur Ruhe kommen kann, wenn
dieser Geist des demokratischen Selbfibestlmmungsrecbtes verloren gehen
follte. Man bat gesagt, laßt die oberschlesischen tapferen Männer, Die
ihrer Heimat Schuh geboten haben, im blutigen Ringen, im lehren Ver-
zweiflungskample für ihre heimatliche Erbe fechien. Wir haben abge-webrt und gesagt, das Schicksal des Landes werde in der großen inter-
nationalen Politik in London, Paris, Rom und Wafhingwn entschieden
werden. Dieses Opfer der Geduld, der Engelsgeduld, das Oberscblesien
erwiesen hat, zeigt, daß es mit uns verleitet ist nicht nur durch natürliche
Interessengemeinschaft, sondern durch das höchste, die Liebe zur Heimat.

WTB Berlin, 3 Juli. Beim großen internationalen Sportfestim Berliner Stadion faiid heute in Gegenwart der oberfchlesifchen Vereine
eine Riesenkundgebung für die heute im ganzen Reich veranstaltete Hilfs-
altion zugunsten Oberfchlesiens statt. Vizekanzler Bauer ergriff dabeiim Namen der Reichsreglerung des Vilnisterpräsident Stegerwald im
Namen Preußens das Wort, um Not und Leid in Oberschlesien zu
icbilDern. Sie weisen darauf hin, daß die Nation den von der J. K.
im Stiche gelassenen Oherfchlesiern durch freiwillige Opfer jeht zu Hilfekommen müsse. Das Reich könne augenblicklich nicht ein rollen, da die
J- K� die Regierungs-gemalt in Oberfwlesien zu treuen änden über-
geben worden sei. Das Reich werde zu Hilfe kommen, wenn die ober-
schlesiscben Verhältnisse geregelt seien.

WTB Berlin, 3. Juli. Beim heutigen internationalen Sportfest
im Stadion zogen um W« U einer Rlelenkundgebung die ober-
icblesiichen Vereine auf, um für das Deutfchtum Obersctlesiens zu zeugen.Vor einer taufentköpfiaen Zuhörermengy die im halbrund die Stadions
versammelt war, ergriff Vizekanzler Bauer im Namen der Reicbsregieiung
und Miuisterpräsident Stegerrvald im Namen Preußens das Wort, um
Not und Leid in Oberscdlesien zu schildern. Das Hoch auf Das deutsche
Oberschlesiem das Minlsterpräsident Stegerwald ausbratiite, wurde mit
ungeheurer Begeisternng aufgenommen. Darauf fang die versammelteMenge »Ich hab� mich ergeben� und »Deutfihland, Deutschland über
alles�. Ju feierlichem Zuge traten darauf die Oberschlesier aus bei:Arena. Kein Teilnehmer wird sich Des starken Eindrucks der Kund-
gebuna entzogen haben.

lxliiser ungliiciilictieø Overlitilesien immer
noiii in schwerer Gefahr.

Die polnischen Rauber riisten sur einen neuen Angrifs
Die »Schlef- tg.« schreibt:
Auf Anraten e Ronds hat Korfantv, der Heuchler, zum Rückzug

. itt immer mehr zutage, daß das ganze Räumunggqjp
kommen keinen anderen Erfolg hat, als Den, daß der deutsche Selbsischuh
aus seiner Verteidigungssiellung hinausmanövriert worden ist und die
polnifchen Banden sich nun ungestört und leichter zum neuen Ausstand
formieren können. Daß die Polen die ganze Räuniungsaklion nur als
Kampipause auffasfen, gebt erneut aus nacbsiehender Meldung einesBerliner Blattes über die Vereidigung der polnifchen Banden für den
neuen Ausstand hervor: ··Wie ernst es Den Polen mit der Räumung des Aufstandsgebietes
ist, ergibt sich aus ihren Vorbereitungen für weitere Gewalttatem wenn
Die Entscheidung über Olierschleiien nicht ihren Wünschen entsprechensollte. Am 29. uni fanD am Sih des Stabes der Jnfurgentenarmee
in Bielfchowiv ein Feldgottesdienft statt, zu dem ein Geistlicher aus
Sosnowlce herbeigebolt worden war. Nachdem dieser Die Erfolge der
nsurgenien gerühmt hatte, nahm er den Anwesenden den Eid ab, daßie, falls wieder der Ruf zu den Waffen ertönen würde, diesem Rufe

unbedingte Folge leifien müßten. Es wäre damit zu rechnen, daß nachDer Etitscheivung über das oberscblesische Schicksal dieser Ruf an fie er-
gehen würde, und sie müßten sich in vollster Bereitfchaft halten. Aufden gleichen Ton sind die Pläne abgellimmt, Die der Stab für Die
nächste Zukunft gefaßt hat. Er wird sich in Den nächsten Tagen über
Myslowih nach Szcakowa begehen, dort in vollster Bereitsihaft zufammen-bleiben und weierbin ieineBeloldung bezl en.

Die polnischen Banden haben bereits ihre Tätigkeit in dem ge-räumten Grerizbiete wieder aufgenommen.Aus Dppeln, it. nli wird berichtet: Die von den Polen stark
durchfehien Dörfer Tati than, Reisig, Klüicbau und Boitfcboro finb ohne
alliierten Schuh. Jnteralliierte Truppen sind zwar durch diese Orte ge-
kommen, haben aber hier keinen längeren Aufenthalt genommen. Das
haben sich die Polen zunuhe gemacht und sind in Der bisherigen Stätte
und ebenso bewaffnet wieder in die genannten Dörfer eingedrungen.
Sie terrorlsieren wieder die deutsche Bevölkerung und brandfchahen in der
alten Weise. Aus Boitfcbow im Kreise Gleiwlh wird gemeldet, daß amSOMMIA Morast! tkvisthen 4 unD b Uhr eine Jufnrgentenhande unter
Führung des berilchtt ten Banditenführers Llsihka die Familie Jeglorh,Die wä rend des Au siandes gefliichtet und jeht nach der sogenannten
Räumung uriick ekchrt war, überfallen und ausgeraubt hat. Hierbeiwurde der ohn fJobann Jeglorh erschofsen und ein zweiter Sohn schwer
mißhandelt. Die zurückgekehrten Jnsurgenten erklären offen, daß sie dieWeisung hätten, den vierten Ausstand vorzubereiten.Aus den Kreisen Ratibor nnd Rhbnik laufen ähnliche Nachrichten
ein. Ueberall kehren die volnifchen Banden in die Dörfer zurück und
lassen ihre Wut hauptsächlich an den Familien aus, Die im Vertrauen
an die Säuberunasaktion und die Siaierheitsversprecbungen der Jnter-
alliierten Kommission in ihre Helmsiätten zurückkehrte-i. Am Montag
Morgen wurde Schvmotfcbüh das bereits am 1. Juli von den Jnsur-
genten geräumt fein follte, von politischen Bauten beschaffen. Die
deutfche Abwehr mußte das Dorf schleunigst verlaisen, um nicht in Die
Hände der Jnsurgenten zu fallen. Die hier auftretenden volnifchen
Banden find mit Mafchinengeivehren, Handgranateri und Gewehren
gut bewaffnet-Wie aus Jankowlh gemeldet wird, liegt dort eine KompagnieJnsurgenten in Stärke von 60 bis 80 Mann. Sie wird unterstüht
durch polnische Amt-Beamte. Jn den Wäldern von Svniotfcbiih, Jankm
wih und Klein-Stauden wimmelt es von Jitsltrgentem Die sich am Tage
ruhig verhalten, in der Nacht jedoch die Dörfer überfallen, ein Kessel·treiben aus Die Deutschen veranstaltet» l_&#39;ie berauben und dann verschiednen.

{in Siininiiii, Kreis 9ii!biiili, find aniSoniitag Abend zwischeni! und 7 llhr die Jnsurgenten wieder eiiigeriidit.
Aus Hindenburg ivird gemeldet, das; die Jnsurgenten in der legten

Nacht den von Hindenburg nach Rattoiviisfcihreiideii Personenziig an-gehalten haben. Sänitlidse inäiiiilicheii Personen wurden aus dein Engel!eraiisgeholt. Ein Teil von ihnen wurde verschleppt. Am Sonna end
wurden aus eineiii von Morgenrot nach Kattowiiz fahreiibeii Zuge
80 Miinner von polnifcheii Jn iirgeiiteii verhaftet.

Nach Aussagen der Flii tliiige wollen die Polen Dienstag denKampf wieder aufnehmen. Die Hallersoldaten find bis zum 17. D. Alls.
»beurlaiibt«. Die Engländer iiiid Franzosen haben Loslau wieder ge-
räiinit. Die Ilaliener standen fchoii wiederholt im Kampfe mit den
Jnfiirgeiiteiu letztere find inimer noch voll bewaffnet, doch zei en sie sich
iiicht in geschlossenen Formationen Nachts überfallen fie deutfchgesiiiiiteLeute und verschleppen sie an die politische Grenza

n Gleiwiß sind im Laufe des Montags Hunderte v·oii Flüchii
lingen aus Friedenshiiite eingetroffen, Sie· mußten aus ihreni Hei-matsorte· flüchten, weil die Jnsurgenten bei ihrem Umzuge die Be-wohner in großer Zahl mitfctiieppten. Ein der nachften Umgebung vonGleiwiiz, ini Labander Walde, wurden elegraphenarbeiter am Sonn-

abend abend von Ünfurgenten befchofeii. In· Laband hält sich eine
großere Anzahl Jnsurgenten auf, foda von einer Räumung garnichtgesprochen werden· un. - 7

Der in Königshütte wohnhafte Redakteur Der �Dftbeutfihen
Morgenpoft" Fischer ist·v·on In·surgenten auf Deni �Bismarkring ver«haftet unb nach Schoppiniiz ver chlevpt worden.on Dem Wortbrecher Kor ant war von Anfang an nichtsanderes zu erwarten. General e üfond hat aber durch die Unter-
Zeichnung des Abkominens die Ehre der von der Jiiteralliierten Kom-
mission vertretenen Mächte von neuem enäagiert Von ihm hätteman annehmen niüssen, daß er nun die rast zeigen würde. das
gegebene Versprechen eiiiz·ulöseii. Der Aninestieerlaß für KorfaiitysMordbandem die fraiizösische Begünstigung der polnischen Waffen-verschiebungeii und die weitere Energielosigkeit der Le Rand unter-
stehenden Ententetruppen ei en allerdings, daß Le Rond auch weiter-
hin mit feinem Freunde orgfanty Hand in Hand arbeiten will. Be-
zeichnend ist aiich, daß die Interalliierte Kommission mitteilt,
Die polnischen Insurgeiiten hätten sich am 2. und 3. d. M. vorfchrifts-
maf3ig guriickgeaogeii.

Der Zugoerliehr mit Oberschlefien oersuchsweise
aufgenommen.Kattowiizh 2. Juli. Die Eisenbahndirektion teilt mit: Der Eisen-

bahnverliehr ist mit dem heutigen Tage früh aufgenommen worden.Die Vorbereitungen dazu waren in den letzten Tagen f on etroffen.
Insbesondere wurde die Strecke Hindenbur �-Gleiwitz� eis retscham�Oppeln mehrmals befahren, um zu fegen, ob der eitpunkt der
Wiederaufnahme des Verkehrs nicht ver rühtsei. Ein neuer {Fahrplan
war schon lange fertig. Nach dieseni oniite Freitag früh der erste
Zug abfahren. ·Die Züge sind ungefährdet Durchgekomnien und waren
durchwe starli in Anspruch genommen. Es ist zu erwarten, daß die
große· eise·liift noch mehrere Ta e anhalten wird. Als Ausweismit die·Legitimationskarte. Soba d die Räumung des Gebietes untattowiiz erfolgt ist, wird auch der Ziigverkehr von hier aus sofort
einsehen. Die zurzeit in Gleiwitz weilende Oberbetriebsleitung fährt
dann nach Kattowiiz zurück. Die Zenirale der Leitung liegt dann
wieder in Der Eisenbahndirektioii Katiowitz · · · ·Wie von seiten der Eisenbahndirektion Kattowiiz mit eteilt wird,
wiirde das gesamte Personal dahin verständigt, sich am ontag zur
Wiederaufnahme des Dienstes bereit zu halten, d·a Aussicht vorhandenist, den Verkehr bereits an diesem Tage in vollem Umfange
aufzunehmen.

Ränder, 4. Iuli. Der· D-Zug �Jiatibor-�Breslau, Der gestern
nachmittag hier abgegangen ist, ·mußte von Nensa wieder nach Natibor
gurüclikehr·eii, da» ·er bei Sumniin von Jnsurgenten beschojsen wurde.ie d·ort ihre· Tätigkeit· wieder auf eiiomnien haben. Summin istnoch immer ein Hauptstuizpunkt der nfurgenten.
Immer· noch fortgesetzte Unsicherheit in Oberschleslein

Brut n, 2. uli. �Der ausPosen gebiirtige Leiter·der ober-
chlesifchen Schmalspurbahn Beizinski ist unterMitnahme bereitgestellter»» ng der abgereist. D «· olgedessen die Zahlung der Lohne nicht
xtattfinden konnte, haben die Angestellten der Schmalspurbahn Roß-Jerg die Arbeit niedergelegt. Im benachbarteiiDeutsch-Piekar zieihen
eit den frühen Morgenstunden Hallersoldaten und· Jnsur eiiien uber
die polnische Grenze ab. Vielfach werden wasfensähige «eute, auchDeutsche, mit Gewalt über die Grenze gebracht, iini in Polen zum
Heeresdienst ausgebildet zu werden.

Kattoiviz 2. Juli. In der verflossenen Nacht wiederholten sichin gewissen Zeitabständen die wild-en Schießereieii aus dem Belage-
rungsringe. Es blieb aber lediglich bei Gewehr euer.

Jn mehreren Orten des Kreises ist starker ·aiig··el an Brotmehleingetreten. Auf Karten wurde vielfach nur die Halfte der Mehl-
menge ausge eben, Das zudem nocl mit Kastanienmehl gemischt war.Das Pfund �Jiehi koftet 3,60 Mar , ein Brot 40 Mark.

iiber das Ende der polnifchen
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Die schwarze Schande an der deutschen Frau.
Gld. Frankfurt a. M» 4. Juli Die Anwefenheitfarviger Trnppen

im Rheinlande hat ein erscvreckendes Umsichgreifen der Geicviechtskranks
lten zur Folge. gehabt da Die angesteckten weiblichen Personen Die6euche im großen Ma e auch auf Die Befahunnsarniee ausdehnen,sahen sich schon vor längerer Zeit die brliifihen, elglschen nnd ameri-

kanischen Militärbehörden veranlaßt, Abwehrmaßnahmen gegen diese
gefährlichen Krankheiten zn treffen. Seht ist auch Der kommalidlerendeGeneral der französischen Rheinarmee mit einer entsprechenden Verord-
nung in den Kampf gegen die Geschleihtskrankheiten eingetreten, Die in.
der fran ösiscksen Armee einen besonders großen Umfang angenommen
haben. Diese Verordnung überträgt die Verantwortung für Die Durch-
führung Der betreffenDen Bestimmungen den deutschen Behörden, die
jedoch der Kontrolle der französischen Milltärbebörden unterstehen.
jeder Garnison muß ein deutscher Spezialarzt bestimmt werden, der Dieerforderlichen Untersuchungen u w. vorzunehmen hat. tif die Größe der
Gefahr der Anstellung durch d e farbigen Soldaten ist schvn v·or Jahrenaufmerksam gemacht worden. Die Militärvehörden babeii jedoch die
Warnungen nicht beachtet, vielmehr wurDe Durch sie die Ausbreitung der
Seuche dadurch indirekt begünstigt, daß sie Die zügellose Ausichwelfungihrer Soldaten nicht elndänimten. Bekannt ist euch Die Tatsache, daß die
französischen Mllitärbehörden in jeder Garnifon ein oder mehrere öffent-
liche Hi user eiiirlchteten, Die jedoch ohne genügende Ueberwachung blieben.
Für v efe Einrichtungen müssen Die Gemeindeverwaltungen tostenlos Die
entipredienben Riiume zur Verfügung hellen.
Die Nheinländer wollen keine Abgliederungsabstimniiing.

Gld. Köln, 2. Juli. Am 9. Juiii d.·J. faßten· bekanntlich die
politischen Parteien des Rheinlaiides in einer gemeinsamen Tagungin Königswinter den Beschluß, bei Der {Reichsregierung dahin v·or-
stellig zu werden, daß für die Zeit ver Befetzung im Rheinlande keine
Abstimmung ini Sinne des § l_8 Der Reichsverfassung statt ndet. Auf
diesen Beschluß kommt die Zeitungskorrespondesiz »Das· Rheinlanb"urück mit Rück icht auf die ziir Zeit beim �JieichsminifteriumubesZinnern mit den ei stagsfraktionen geführten Verhandlungen uber
eine stillfcl!weigende � erlängerung Der im Artikel l67 vorgesehenen
Sperrfrist für diese Abstimmung. Die Korrespondenz meint, es sei
dringend erwünscht, wenn die maßgebenden Berliner Instan en an
dem Beschluß der Partei des �Rheinlanbes, Der einmal gefa t unb
eftfieht, sich alten würden, insbesondere, da Die Sonberbunbler am
hein neue� orftö unternehmen. Ihnen und ihren Hin·termannernmüsse mit aller "Deutlichkeit gezeigt werden daß sie nur ein winziges·· · ·« Namen der Rheinlande zu

Vertreter der Rheinländer ·in Xalitischen Dingen sind die!arteien, welche am 9. Juni in onigswinter getagt· haben.e ommuiiisten erklären nochmals, daß sie jede Loslöiungss
bestrebungen bekämpfen.
Opfer der Entente. Der Haß der Belgier gegen die

armen deutschen Kinder.
Gld. Essen. 2. Juli. Wie vor kurzem gemeldet wurde, hat die bel-

gische Befahungsbehörde in Dulsburg die Beschlagnahme der Kessel



�i ir die Kinderspeisung verfügt und trotz dringender  Eingabe diese
Verfügung nicht aufgehoben. Wie drin nd notdürftig eine bessere�miihrung der Kinder im rheinischswesifcilts en·sindustriegebiet, wie
se dttrch die Quäkerspeisung angeftrebt. Dur die Beschlagnahme derKessel aber verhindert wird, set, beweisen die Feststellun eii der �Duis-
htirger Schulärzte und des Leiters des bakteriologis eii Instituts.
Denn es sind die Duisburger Kinder iin Alter bis zu 14 Jahren im
Wachstttni um 8 bis 9 cui und im Gewicht um etwa l0 Ol- hinter
normal entwickelten Kiitdern und in der Gesarnientwicltelung um rund
zwei Jahre zurückgeblieben. Wenn man diese Feststellungen berücksich-tigt, kann das Verhalten des bei ifchen Stadikominandanten ruchtbar-
barisch genug bezeichnet werden. ie Bergleute der Warmessech n
in Berücksichtigun des außerordentlich schlechten Gesundheitszu
der· Kinder des uhrgebietes bel lossen, eine Sonderschicht für das�ljifoswerk für unsere Kinder« u verfahren, darnit niöglichsi vieleKin er in Bädern und Sommerfrischen zur Stärkung ihrer lliesundi
heit untergebracht werden können.

Belgische und frgnzösifche SittlichkettsverbrecheinGib. Coblenz, 4. Juli. Der traurige Mithin, den die farbigen
französischen Soldateii ini besetzten Gebiet sich erworben haben, scheiiit
deii belgiscifeii nnd französischen Soldaten weißer Hautfarbe keiiie RuheAn lafieii. Besonders in den infolge der Sirnlitioiieii be etzteii Gebieten
niacht sich in den legten Tagen eine derartige ahschre ende Zunahme
der Sittliciflieitsvergeheii französischer tiiid belgifiifer Soldaten bemerkbar,
das! es notwendig erscheint, iveriigfietis einen Teil der bisher anitlich
feftgesteüteti Fälle zur Kenntnis zii bringen. Besonders aber fordert dieaJitltitiig der in Köln erscheinenden englischenArineezeiiiiiig, die fich auch
in deii Dienst der französischen Propaganda zitr Ablegtiiig der schivarzett
Schmach und der llebergriffe französischer Soldaten gestellt hat, geradezu
diese Veröffentlichungen heraus. Die Cologne Post sucht ebeitfo wie die
gesamte französische Presse nachzuweisen, da; alle Greuelmelditiigeii er-ftiiideii sind. � In den letzten sechs Tagen sind folgende Verbrechen iiii
Regierungsbezirii Diisseldorf aniiliclf festgestellt worden: Eine ZljährigeVcrliäuferiri aus Diifseldorß die iriit �ihrem Bräutigam am Rhein spa-zieren ging, wurde 200 Meter unterhalb der �Rheinbrücke von drei bel-
gischeri Soldaten ihretii Bräutigam eiitriffeii, in ein riahegelegeiies Wäld-chen gefchleift und dort voii allen drei Soldaten vergewaltigt. Jn
Iliicsdorß Regierungsbezirk Diisseldorß wurde eine 19jährige KontoristiiiAiiria W. am hellen Nachmittag auf derii Nachhausetvege von ihrem
Biisro beim Pasfieren des Reuschenberger Waldes von eiii.erri französischen
Soldaten weiszer Hautfarbe überfallen und vergewaltigt.

Die Gefahren der Fremdenlegiom
Gib. Berlin, 4. Juli. Die Werbungen für die Frenidenlegiori sindvon den französischen Militärbehördeii iiii besetzten Gebiet neuerdings

wieder in groszetn Umfange vorgenommen ivordeii und werden fegt ganz
tinverhiillt betrieben. Es ist sogar vorgekommen, das; Leute auf der
Straße angehalten worden sind. A der Koininaiidaiitur in Duisbiirg
ertolgte in den letzter! Tagen die Aufnahnie von durchschnittlich 10 bis
15 fiingen Leuten· Mit erhöhtem Nachdriiclr musz daher in der Oeffent-
lichkeii nuf das traurige Los hingewiesen werden, welches die Fremden-
legionäre erwartet. Aufgabe der Eltern und Erzieher bleibt es, durch
errtsprechende Aufklärung dahin zii wirken, das; nicht wertvolle Kräftedes deutschen Volkstums itti Dienst eines fremdstaatlicifeii Militaristtiiisweiter vergeude! werden.

mit Amerika.
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Zur Bekämpfung des Alkvholisinus

Berlin. 2. Juli. Jm Ausschuß des Neichstags fiir Bevölkerungs-politili wurde von einem Vertreter der Regierung mitgeteilt, daß ein
Gesetzentwurf zitr Bekämpfung des Alkoholismits in Vorbereittin sei.Ein deulfchiiatiorialer Antrag, der die Neichsregieriiiig u. a. erzuchhtritt den Ländern in Verbindung zit treten, um dem Ueberhaudrre ntetr
von Burg, Dielen, Slilröriftuben und sogenannten Familienrestaurants inden ohereii Stodrwerkeii choniiiigslos eiitgegeriziitreieiu wiirde einstimmig
-angeitomnieii.

Die ttkrfttiiirste Kohlenltnapplieit
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zu ne men und an

Des eparationsprogramms

Uoiltandøarlitüen in Quart-erben.
Von Dipl.- ng. Rudolf Barkvw, Charlottenburg.Jn Gaswerken i es, viel mehr noch als in  Eiettrigitiitswerien,

wichtig und zwar �lebenswichtig�, daß die Notiiandsarbeiten über die das
Werk selbst betressenden Notstandsarbeiten ausgedehnt werden und zwaraus besonderen betriebstechnischen Gründen: Der Betrieb aller Glas:
erzeugungsöfen erfolgt bei hoher Temperatur. Die Baustoffe, aus denen
die Oefen bestehen, sind Cbamotte und hochfeuerfeste Ziegel, deren estig-
keit nicht besonders hoch ist, und die deshalb durch Temperatur ecbfel
bedingte Spaunungsveränderungcii nur ertragen, wenn sie sehr langsam
erfolgen. Wenn also Gaserzeugungeöfen kalt werden, so geben sie ganzoder ieilweife zu Bruch und müssen neu aufgebaut werden. Ein Gaswerk,
dessen Oefen kalt geworden sind, ist deshalb lange Zeitganz unbrauchbar,
und wenige Tage schlechter oder unterlassener Beheizung berauben ofi
auf Wochen und Monate das Versorgungsgeblet der Gasverforgung

Wenn die Apparate der Gaswerke und das Rohrnetz nicht jederzeit
unter einem gewissen Gasdruck gehalten werden, der genügt, unt das
Eindringen von Luft in jeder Stelle mit Sicherheit zit verhindern, so
besteht eine große Erplostonsgefahy und damit sind Aitenichtnleben gefähr-
det, Beschädigurrgen öffentlicher und privater Besihtümer verbunden, unDes tritt unter Umständen eine wochenlange Unterbrechung der Gctsvers
svrgung schon bei kurzkauernder Vernachlässigung ein. Es genügt nicht,die Osenanlagen warm zu halten, sondern es muß Gas produziert werden.Es sei hier nur daran erinnert. daß während des Generalstreiks im März
1920 im Stadtteil Moabit in Berlin Explosionen stattgefunden haben,
die große Teile der Straßen in Sprengtricpter verwandelten, die Straßen-
bahit beiseite fchleuderten und wochenlange Reparaturen notwendig machten,
auch die Gasveriorgung der fraglichen-Straßen wochenlang Derhinberten.
Daß in diesem Falle keine größeren Beschädlgungen an den Wohnsiätten
und keine Gefährdung von Menschenleben eingetreten sind, ist ZufallsfacheBekanntlich werden heute iti allen Orten, Die eine Straßenbeleuch-
tung durch Gaslampen heissen, diese dadurch gezüiidet, daß an federLampe kleir.e ündflammen angebracht sind, die nach Oeffnung des Gas-
zuflusses zur ampe diese in Funktion leben. Diese Flammen brennen
ununterbrochen, solange der Druck im Rohrnelz nicht unter ein gewisses
Maß sinkt. Geschieht dieses, io veriöschen sie und bilden nun eine undichteStelle, durch die Lttit eintreten kann. Weiter aber müssen bei Wieder-
aufnahme höheren Gasdruckes sämtliche Zitndflcimmen von Hand neuentzündet werden. Welche Arbeit und welchen Zeitaufwand das bei einer
auch nur einigermaßen ausgedehnun Straßenbeleaänung verursacht, braucht
hier nicht auseinandergefeht zu werben. Der Verbrauch dieser Zünd-flammen muß also neben den Undichtigkeitsverlutten ebenfalls produziert
werden. Schließlich kommt noch hinzu, daß an feder Verbrauchsstella
die nicht öffentlicher Bedienung und Aufsicht untersteht, immer wieder
versucht werden wird, Gas zu entnehmen, auch wenn durch noch so viele
Bekanntmachnngen und Verbote davor gewarnt-und mit Strafen gedroht
wird. as bringt auch einen Dauerverbrauth, Der Die eben bebanbelten
Verluste nicht unbeträchtlich erhöht und unter allen Umständen durch
Produktion ausgeglichen werden muß, wenn nicht Schäden durch Ent-
leerrung des Rohrnetzes und Eintreten von Luft eintreten sollen.

ßokales.
�P? Namslau, 5. Juli.  Der Prvvlnzialaussch·uß! hielt am

Dienstag, den 2d. Juni, eine Stpung ab, die der Vorittzende Flirst
von Hadfeld�Tracbenberg leitete. Als Vertreter der Staatsregierung
nahm an derselben teil der Oberpräsident der Provinz Niederichlesiem
Zimmer. Es wurden u. a. Bauhilfsgelder für den Bau von Straßen
und Brücken an die Kreise Breslau und Ohlau bewilligt. Dem Deutschen
Verein für ländliche Wohlsahrtsi und Helmaspslege in Berlin wurde eine
Beihilfe bewiüigt, ebenso erhielt der Sthlesische Bund für Heimaischuhin Breslau eine solche zur Deckung der durch Die Ausfteüung für Städte-
bau, Siedlungs- und Wohnwefen entstehenden Kosten. Genshmigt wurdedie Erhöhung der Gebübien für die Abnahme elektriicher Anlagen im
Bereiche des Provinztal-Elektriziiätswerkes, Verträge und kleinere Ver-
wallungsangelegenheiten Der Einspruch von 12 6iaDigemeinDeii gegen
die Nacbveranlagung zu Ptovinziglsieuern und Laudarnienkosien ür dasRechnungsfahr 1920 wurde zurückgewiesem � Jm Anschluß an die Sitzung

Mitgliedes und eines Stellvertreters der Provinz
Niederfchlcsien für den Reichsrat durch die den Wahiköiper bitdenden
10 Mitglieder des Provinzialausichusses die der Provinz Niederichlesten
angehören, in getrennten Wahlgängen statt. Bei Der Wahl des ordent-
lichen Mitgliedes erhielten Oherpräsident a. D. Dr. von Guenther und
Oberdräsident Zimmer je b Stimmen. Es niußte daher durch das Los
entschieden werben. Als gewählt gilt der Oherpräsident a. D. Dr. von
Grtenther in «Breslau. Bei der Wahl zum Stellvertreter erhielten
Staatssekretär a. D. von Spinne in Mlttelsteine, Kreis Neurode, und
Oberprästdent Zimmer ebenfalls se 5 Stimmen. ß
hier durch das Los entschieden werden. Als gewählt gilt Obervräsident
Zimmer. �- Die nächste Sitzung des Provinzialausschusfes ist für den7. September in Aussicht genommen.

=:  Die Eifenbahnbirehtian Dreslau! hat zur Warnung des
reisenden Publikums folgenden Hinweis erlassen: ..Jn lehter Zeit wieder-holt vorgelommene Unfälle von Neifendeu, die dadurch entstanden sind,
daß die Betreffenden in der Absicht, M: rechtzeitig einen Plah au sichern,
versuchten, auf einfahrende Züge auizufpringen und die Avteiltüren zu
öffnen, bevor der Zug zum Stillsiand gekommen war, geben uns Ver-
anlassung, das reifende Publikum auf Die mit einem solchen Verhalten
verbundene Gefahr besonders hinzuweifen Auch machen wir darauf§ 81 Der Eisenbahn- Bau- und Betriebsordnung
da essnen der Wagentürem das Ein- und Ausstelgem der Versuch
oder die Hilfeleistung dazu, das Betreten der Trittbretter und Platt-
fvrmen verboten i�, solange Der Bug sich in Bewegung befindet. Wer
diefen Bestimmungen zuwiderhgndelt, wird nach § 82 obiger Ordnung
wegen Bahnpolizeiühertretung mit Geldstrafe bis zu einhundert Mark
bestraft, wenn nicht nach den allgemeinen Strafbesiimmungeu eine höhereStrafe verwirft ist.

=  Die Dreußifm-Siibbeutfdae Klassenlotteries ift nicht nur
Die größte aller deutschen Loiterien, sondern auch die aussichtsreichflezdenn bei ihr kommt nicht nur nahezu, sondern tatiäcbllch die volle Hälfte
aller Stammlose mit einem Trcsser heraus. Jhr besonderer Vorzug

ht darin, daß sie bei Der Umgestaltung ihres Spielplanes dasHattptgewicht auf den Ausbau der mittleren Gewinne � von 10000
bis 300 000 Mark � gelegt hat. Daneben besteht natürlich Die Aussicht
auf den Gewinn von Prämien in Höhe von 250 000 Mk. und 750 Mk.
weiter. Die nächste Ziehung findet am l2. und 13. Juli statt, und es
ist sicher, Dn� Der neue Svielvlan auch neuen Anreiz bringen wird.

:7  �alle Getreideartens weisen einen guten Stand auf. Wenn
nicht etwa noch Hagelfchäden eintreten oder die Ernte durch ungünfiiges
Wetter beeinträchtigt wird, so sind reiche Ernteertiägnisse erwarten,
was nach den zum Teil recht unbefriedigenden Ernteergebirlssen der lebten
Jahre sehr zu wünschen ist.= tAmtgeinfiihrungJ Nachdem Die Regierung Die Wahl desHerrn Lehrers Thienel�Damrner zum Lehrer an der h esigen katholischen
Vvlksichule bestätigt hat, erfolgte am l. Juli feine Amtseinfiihrung vor
versammelter Klasse und in Gegenwart Des Lehrerkollegiums durch Herrn
Reltor Peter.=  Don der evangelischen BvlltdfchuleJ Jn der vergangenenWoche unternahmen ältere Schülerinnen und Schüler aus verschiedenen
Klassen der evangelischen Bolidsctule unter Führung von Lehrern einen
Ausflug nach Breslau zum Besuch Der Lutherfestlpielr. Die Zeit bis
zu Beginn der Ausführung benuhten die Herren Lehrer, den Kindern
einige Sehenswürdigkeiten der Stadt zu zeigen. Entzückt von dem Ge-
hotenen, lehrten Die Ausflügler mit dem Abendzuge wohlbehalten nach
Haufe zurückfPerfonalnotizJ Herr Mittelicbullehrer Joseph Liehr�Kattowih� feit feiner oor kur m erfolgten Rückkehr aus mehr ähriger ruisiicherGefangenschaft zu Ali adt im Elternhaufe �� hat im uni Die Nektvrs
prüsung bestanden.

Auszeichnung. -
Jn Anerkennung ihrer Verdienste um Die vberscblesilche Sache hat

Herr General Hvefer den Schlesifchen Adler verliehen den Herren Arthur
Heydemanm Wilhelm Nerlich, Watte: Tvebe, Erich Zimmer, Kur: Zindler.

I, Das Verfchleben von Bttefen und Poftltarten in Druck-
fachensendungen bildet forigeient die Ursache unlledfamer Brutdec-
ictnevpungen und Brieiverlustr. Ungeachtet wiederholter Anmahnungendurch die Presse und troh unmittelbarer Einwirkung Der Pvstanstaltenau die Absender werden viele Druckfachenfendungen leider immer noch
in fo mangelhafter Verpackung zur Post eingeliefert, Bai ff! leBcbtallen für kleine Sendungen werden. Als besonders gefährl b in Dieer

ziehung erweisen sich, wie neue Feststellungen bestätigen, die häufig zur

Verfendung von Drucklachen benuhten offenen Briefumfchläge bei DenenDie Absender die am oberen Rand oder an der Seite vorhandene Klgppe
nach innen einicbiagen. Fa den dadurch entstehenden Spalt verfchlebensich unbemerkt Briefe, Po karten usw., die dann in Der Drucklache oft
weite Jrrfahrten machen. Jm eigensten Jnteresse des Publikums mußeindringlich davor gewarnt werden, die Klapve solcher Umictsläae nach
innen eimuichlaaen; viel liesser ist es, die klappe über Die Rückseite
des Umschlaga lofe überhängen zu lassen. Als recht zweckmäßig habensich Umlchläge bewährt, die an Der Verichlußklappe einen zungenartigen
Anfah haben, der in einen äußeren Schild des Umfchlags gefteckt wird.
Sie sichern den Jnhalt vor dem Herausfallen und verhindern das Ein-
lchieben anderer Seiidungen; ihre möglichst ausgedehnte Verwendung istim allgemeinen Jntercsse zu wünschen. � Verhältnismäßig häufig ver-
fchieben sich auch Briefe usw. in Zeitungen, die unter Streifhand verichickt
werden. Es ist dringend zu raten, Die Streifbänder so fest wie möglich
uni die Zeitungen zu legen, nachdem diese uinfchnürt worden sind.

Die Einladung zu den deütfxxn Kainpffpielen 1922
erläßt im Namen des Deutschen Reichsausschusfes für Leibesübungenund Der in ihm vereinigten deutschen Tum- und Sportverbände der
l. Vorsihendq Staatsiekretär Dr. Lewald. Bei diesen alle vier Jahr:
wiederkehrenden Spielen sind alle Deutschen ohne Rücksicht der Staats·
angehörigkeit als Teilnehmer und Zusihauer willkommen. Die Not der
Zeit führt uns dazu, heute Die alte 6ebniucbt unserer Führer nach großen
deutschen Kampfipielen zu verwirklichen. An dem von ihnen ausgehenden
Einfluß soll die deutsche Jugend wieder gefunden. Jeder möge hierzudas Seine beitragen, auf daß Zeugnis gegeben werde von des unversiegsbaten Kraft unserer Jugend, von dem unverstegbaren Quell Der Liebe
zur Heimat und Vaterland. Ein dieler Zuversicht ergeht die herzliche
Einladung: Auf zti den deutschen Kampffpielen nach Berlin!

höhere Knaben: nnd höhere Miiditiensiiiulr.
Mit dem l. Juli D. Ja. sind die städtisibe höhere Mädchenschule

und Die private höhere Knabenfchule hierielbst staatliche Anstalten geworden.
Als solche wurden sie der ev. Volksichnle als gehobene Klassen ungegliedert.
Diefe unterstehen von nun an dem Leiter dieser Schule.

Die Angliederung ändert nichts an dem Charakter Der Anstalten.
Sie führen auch weiter wie bisher Die Namen �höhere Knaben- und
höhere Mädchenfchule«- Jn allen wissenschaftlichen Fächern werden die
gehobenen Klassen von ihren eigenen Lehrern und Lehrerinnen unterrichtet.
Nur im Zeichen, Singen und Turnen nehmen sie an dem Unterricht der
entsprechenden Aliersstufen Der eo. Vvllsschule teil Das ist von großem
Vorteil fiir die Schüler und Schülerinnem weil sie da auch in Fächern,
die gewöhnlich auf höheren Lehranstalten weniger gepflegt werden, eine
tüchtige Ausbildung erhalten. Stitnmlichh zeichnerische und allgemeineiö perliche Ausbildung werden aber in Zukunft eine viel bedeutendere
Rolle bei Der Bewertung menschlicher Bildung spielen als früher.An den gehobenen Kiassen wirken mit dem Leiter der ev.Bolksfchule
8 Lehrkräfte. Die 4 Damen der höheren Mädchenfchule sind alle liber-
nommen worden, Die bisherige Leiterin FrL Elise Janflen als Kon-
rektorin. Von der höheren Knabenfihule trat nur Herr Oherlehrer Pickert
über. Ptit dem Diensiantritt zum l. uli sandte Die NegteruncrHerrn
Lehrer Hanke an Die Schule. Herr anke hat das Gymnasium zu
Bunzlau absoluten, nach Besuch des Lehrerseminars zu Brieg die Lehrer-
prüfuiig daselbst abgelegt und auch bereits die I1. Lehrerprüsung bestanden.Ferner iist zur Anstellung an der Schule noch Herr Studien-Assesforrageser vom Ghmnasium in Frankenstein in Aussiärt genommen.
Herr Trageser hat das Staatsexanien in Mathematik, Bitt-til, Chemieund Mineralogie gemacht. Er wird vorausstchtlich nach den großen Ferien
fein Amt hierielbst antreten können.

Die Schule umfaßt die Klassen Sexta bis Unter-Sekunda. Jede
Klasse glietert sich in eine gvmnasiale und in eine regte Abteilung. Jene
beginnt mit Latein, diese mit Französisch. Jn Quarta tritt für dieGhmnasiaften Französisch, in Unter-Tertia Griechisch hinzu. Die reale
Abteilung hat von Unter-Tertia ab statt Griechifch Englilckt Es lieb!
seht auch den Mädchen frei, ghmnasigle Kurse mitzunehmen. Der PlanDer realen Abteilung geht über Den des Lvzeums hinaus und nähert sich
mehr dem der Oherrealichulir Den Mädchen wird also eine weitergehende
Bildung wie bisher zu teil. Gemeinfgmen Unterricht haben die beiden
Abteilungen, Die ghmnasiale und Die reale, in Deutsch, Geschichte, Erd-
tunde, Bahnen, Mathematik und Naturwissenschaftem Hier haben Die
Gymnastasien einen Vorteil, weil für diese ächer auch Der Lehrplan der
Oberrealfchule zugrunde gelegt werden mu te. Der Religivnsunterricht
wirkt am?� größten Teile durch Geistliche in Der vorgeschriebenen Stunden-zah erte t.Die gymnasiale Abteilung wird allsährlich zweimal vom GvmnastalsDirektor in Oels besucht werden. An diese Anstalt wird sie sich im Lehr-
pian und in den Lehrbüchern genau anschließen. Somit wird den Gom-nasiaiten Der Uebergang ins Gvmnastum zu Oels, zu dessen Besuch HaDer Schülerzug weist, erleichtert werden. Eltern, denen es in erster Lin e
darum zu tun ist, ihren Kindern eine gute Schulbildung zuteil werden
zu lassen, haben nun absolut keinen Grund mehr, dieselben vorzeitiganderweit unterzubringen. Gleichzeitig hat aber auch Die Schule als
staatliche Anstalt gar keine Veranlassung, hinter Den 6ihiilern herzulanfenSie wird sich über entgegengehrachtes Vertrauen freuen. Sie wird aber
auch Mißtrauen oder gar Ablehnung seitens der Eltern als natürliche
Erscheinung ausfallen. Jedes menschliche Werk findet Zustimmung undAblehnung. Ein feder richtet fein Handeln darnach, wie er die Welt
begreift. Etwas Gutes seht sich durch. Alle Beteiligten aber � dieiaatlichen und städtiichen Behörden und das Kollegium � gehen mit
dem Glauben an ein Gutes und mit dem Eifer, der einer guten Sache
würdig ist, ans Werk. Das richtige Urteil bleibt einer späteren Zelt
vorbehalten.Unter 2 Bedingungen hat die Regierung die Schule übernommen.
Diese seien hier angeführt: 1. Schüler der Grundsihulq denen nach
Beschluß des Lehrlörpers eine weitergehende Bildung zu vermitteln istund deren Eltern lelstungsfcbwach find, sind ohne Schulgeldleiftung irrDie gehobenen Klassen zu versehen. -� Vorausgefeht ist natürlich Die
Einwilligung her Eltern. 2. Das Schulgeld darf nicht mehr als die
Hälfte der für höhere Lehranstalten festgesetzten Sähe erreichen.Um dem Schnlsysiem auch äußerlich ein entsprechendes Unterkommen
zu verschaffen, haben Die fiiibtifrhen Körperschafteu einstimmig den Ausbaueines II. Stockweris befrhloffen. Es steht zu erwarten, daß das äußere
Heim zu Beginn des neuen Schulfahres fertig fein wird.Auf dem Gebiete der Schule �ebert große Aenderungen bevor.
Nicht etwa vorwiegend deshalb, well sie allgemein innerlich als notwendigerkannt und anerkannt werden, sondern weil die Not dazu treibt, werden
sie in An iss enommen. Diefe drängt fa zur Vereinfachung des Schul-wesens. gen tädten und den Staaten wird es immer mehr unmöglich,
Die großen Ausgaben für höhere Schulen mit wenigen Kindern in den
Klassen aufzubringen. ufammerilegung von Knaben- und Mädchen-
fcbulen, ilnglieberungien, mwandlungen usw. sind __an Der Tagesordnun .
Vereinfachung schließt Gliederung und Jndividualiiterung nicht aus, w e
Der Aufbau der hiesigen Schule zeigt. Namslau hat rechtzeitig getan.was viele Orte noch zu tun gedenken. Auf Namslau ist auch bereits
öffentlich als wegweiiiend hingewiesen worden.

Vom yandwxrti 1¬ alter Zeit.
Jeder, der in früheren Zeiten ins Handwerk eintrat, mußte durch

einen sogenannten Gehurisbrieß den feine Obrigkeit ausitellte, den Nach-weis seiner ehelichen uvd ehrlichen Geburt erbringen. Jn den Geburts-
briefen der Bäciterinnung zu Namslau, deren llitunden bis zum30. August 1598 zuriickrelihem fehlt in keinem Der Brieie Der Hinweis,
daß der Vorzeiger des Briefes �gutter teiitfcher Nation« war. Hieraus
läßt sich entnehmen, daß die Jnnungem set es aus eigenem Antriebe,
oder auf höhere Anordnung, nur Deutsche dem Handwerk zuführen durften.Diese Maßnahme wird verständlich, wenn man bedenkt, daß in unserer
Gegend die Städte als Sih des Handwerks meist von flavifchen Dörfern
umgeben waren. Durch fortwährende Aufnahme nur Deuiicben Nach«
wucoses erfuhr das Deutichtum Der Städte die wünfchenswerte Verstärkung
und konnte {ich gegen die flavtfihe Umwelt behaupten. Wäre liberalund immer fv vorgegangen worden, fv wären die Staren tm Osten mehr
undnnebr zurückgedrängt worden. Es empfiehlt sich heute mehr denn se,diesen alten Grundfäven wieder erneut Folge zu geben» »Da! ledet M!

Stelle für nur deutschen Warnung: im Handwerk, dann wirdner
Das Deutfchtum im Osten zu neuer Blute gelangen.



eh Nachstehend sei der Jnhalt eines derartigen Gehurlshrleses wieder-geg en:
»Wir Bürgermeister und Rathmann der stdniglichen Stadt Namslau,tii Schlesierh an den Grenzen der Cron Polen gelegen, Bekennen und

thun kundt htemitt öffentlich gegen menniallds. daß vor Uns in sißendeni
Rathe erichienen und gestanden �enbt, die erboten, vorsichtigen Melchior
Fibich Töpfer, undt Lukaß KitnzeL f�ahmacber, beide unsere geichrvorene
Mttbitrger allhier, gutie glauhrvilrdige Zeugen, und baheii bekannt und
ausgestattet, auch mit enidecktem Haupte und aufgehobenen Fingern zu
Gott, wie recht ist an Eideftfiait erhalten, daß Zeiger dieses, Matheß Basel,von dem arbetisamen Gregor Basel, Unserem gewesenen Unterthanen in
der Crackauischen Vorstadt, Seinem Bauer, unD Justina, Seiner Mutter,
nach Ordnung der heiligen Christiichen Kirchen, auß einem Rechten, reinen
und unbesleckten Einbein, Eheliehen und  Ebrlicbeii, unter Unserer der
Stadt Jurlsdikiion erzeuget, und gutier tentscher Art geboren und
herkommen sei.Dkssen Eltern ist gedachter auch eine Zeitlang unter Uns gewohnen
und sich alles schuldigen Gehorsams gegen Uns; auch sonsten, tote sichs
eignet und gebühret, erlsar, aufrichtig und ehrlich verhalten haben. Hieraus
Uns; nun hemelter Mattheß Posel alles sleißes angelanget und gebetten,Jhiiie berithrter bekemtlirhe Auszsage Seiner ehelichen und ehrlichen
geburtt hrlssliche kundschast und Urkunden, damit er ausn notsall sich der-
iclhtgen gebrauchen undt hierdurch seine Ungelegenheit desto beßer befördern
könne, Der warhett zu Steuer zu erteilen, So wir Jhnen in aiisehungder hiltigkeit nicht vorwidern mögen, und gelanget demnach an alle undt
jede, so tnitt Unserem ossenen hrls ersuihet werden, und zu denen
geregter Mattheß Vosel sich wenden möchte, Unser Dienst,  also Unter-
than! freundtliches bitten, wollet ehgedachten Mattheß Posel alst einenanderen untadelhasten und von eheliiher und ehrlicher geburtt herkommenen
in Eure Mittel! und Zechen aus- und annehmen, Jhm auch in allein
seinen Erlichen handell und wandelt und sonstin hilltchen und möglichen
fachen sdrderiinih biilfe, giinstigen und gutten willen erzeigen und erweisen.
Das; srindt Wir geaen menntgliih nach Standes geblthr mit angenehmen
wollgeielligen Diensten in Freundschast und allem gutten hinwiderumb
zu verschulden erbdttig. Zu Uikundt haben wir Unser der Stadt Jnsigellan die em Brts hangen lassen.

�0 geschehen den sechtzehenden Tag Monats anuaiy Nach Christi
uniers Erihsers undt Selichniachers geburt, Jm se szehen hundertt und
Ein undt zwanzigsten Jahr. F. T.

Oberschlesierhilsr.Seit der letzten Veröffentlichung im Nainslaucr Stadtblatt sind
Die Urlifle der in hiesiger Stadt wohnhaften Personen,

welche zu dem Amte eines Schöffen ober eines Geschworenen
berufen werden können, wird vom 6. bis einlcbl. 14. Juli d. Je.
während der Dienststunden in unserem Geschttstszimmer zu Jeder-
manns Einsicht ausliegem Gegen die Richtigkeit oder Voll·
standigkelt der Urliste kann innerhalb der angegebenen Frist
schriftlich oder zu Protokoll Einspruch erhoben werden.

Namslau. den 6. Juli 192l.
Der· Magistrat J. V. Koschwltz

Vekanntmachnng für Iabahpflanger.
Wer Tavat sur eigene New-sung pflanzt oder pflanzen laßt,

hat dem Zollamt seines Bezirks bis zum Ablauf des l5. Juli
die mit Tabak bevslanzten Grundsiiteke einzeln nach ihrer Lage
und Größe schriftlich anzurnetdem

Die Anmeldung der nach dem 1b. Juli bevflanzten Grund-
stücke hat spätestens am dritten Tage nach Beginn der Be-
pflantung zu geschehen.

Vordtucke zur Anmeldung gibt das Zollamt an die An-
nielder unentgeltlich ab.

im Juli 192i.N a m s lau , 
Jdas ßollagni�t. Steinen

i iiiuinutllnnnlla.
nicht herab-

gesetzte
Konfektion.

Knnielctinn
Kinder-Kleider u. Kittel,

und bunt . . . . · . . . . 2
Kinder-Schürzen, weiss und

bunt, versch. Muster 22.50
Damen - Schürzen, verschied.

Ausführung . . . . . . . . . . . . Baumwolle. . . .

folgende Spenden ein e ange .err �Rentier
lzändler Dito ÜÖHJRE,

rau Paul Tambor, Lorzendorf
orzendorf 50 Mark, Herr Wal

Herr Heinrich Sugert, Lorzendorf

�bereinigte Berbände F!

rzezinke·laut Elite gesammelt durch
Ferr Christian Spallek, Lorzendorf _50 �orzendorf 100 Mark, Frau Marte Spallek, Lorzendorf 50 ark,

auf das Conto 487 ,,Oberschlesierhilfe« bei der hiesigen Fireisbank».
Höncågern 50 Mark, Herr Vieh:50 ark, Gut und Gemeinde

errn E. Kiinasi 300 Mark,
ark, Herr Hermann S allek

l50 Mark, Frau �Berta Iambor,ter Iambor, Liorzeiidorf 50 Mark,
75 Mark, Mitglieder des Einkaufs-

Vereins; der Kolonialwareiil!äiidler, Namslaii l20 Mark, Summe1045 Mark.
Freigabe des deutschen Prtistteigentuiiis in den

Staaten von Amerika.
in den _ill

� Die Sammlung des Blumentages der Drisgrupået Kaulwitz�Schmograu ergab die aiisehnliche Summe von 2094,95 It.Mit großem Dank gibt dies bekan
eimattreuer Oberschlesier.

an eine� BöttliZ« 
fÜ 

II 
D 

o 
Z 

o 
o« 

Swurde e
ein bewährter Dantekenner, hatteMateria zusammenziitrageii und

Mittwoch, den 6. Juli,

Ankanf eines

eihe von Vorträgen über Dante, den groß«« ·  dessen 600jähriger Todesta vor kurzem traf,
ne ,,Dante-Ausstellung« im Schlesischen

den Künste eröffnet. Herr Pfarrer Hadelt�Lorzendorf, KretsNamslam

Provinz-jenes.
�Breslau. Am Sonntag, den 10. uIi_ findet in Vreslau-ein

Hilfstag ugiinsten der bedrängten Obers lester statt. � Im Ausen Sänger der
useum·der bilden-

es ubernoiiimen, Das weit zerstreuieunter großen Opfern an Mühe und

Hühner-Gesangverein.
abenDs puntit W« Uhr

uußeroiu Liliitgljieyerzikersummiung
Harmoniiims

Zahlreiches Erscheinen dringend erforderlich.
Der Vorstand. __

wtesenen Aufmertsaniteiten

WllkCU-

«» 50 Damen-Strümpfe, schwarz und 50
s letter, stark gestrickt  . �

Z5 00 ein Posten Sweater, Seide u.

siiisoHiistieiliaui zu«
Bedeutende Preisermässlgung!

Nur soweit Vorrat reicht.

Sninnle n.
weiss  50 Herren-Socken, grau, stark ge- a 905 00 s strickt . . . . . . . . . . . . . . . . . . s

liiiiuiiuei
tabots u.

lallt! Kante .

«. »sH«IIIiitmiiuss«n«things«Insm«minsitimsllllIlilIIililiiiiIiltilIililIiiiliililiiiiIlililliIilillilllitiliiIiiiiiliiiillilliiiililiililliliiliiii·

Weisswaren
ein Posten Besitze,
Spachtel u. Tüll, mtr..

Zum Aussuchen . . . . . . .
Kinder-Taschentuch, mit bunter I 90

Fa: die uns anläßlich unserer Vermähturig er- Z
danken wir herzttehft Z

ä
Jases Schterbaeli u. Frau Magda Z

geb. Hetnzelmanm EElE
I

nllilllilll

llillllEli-t nnil
llinnnrniiln.

» is» 1°�
Kragen 2 507.00 -

Ischluß Sonnabend, den 9. Juli.

1s-!
enthält� eine Anweisung aus:

ein wertvolles Geschenkn verlangeH.-
Schuhputz STPVUZ TCPDSDHDWES_._�� rriil� d cm qfünen örneiFenOwm Web  Luhaxynsltslico A-CxBeH-n-lxhlcnbfr�

I

 s s h r . c Ia In,
I I « 

3lI bis 45 Mark tä lieh
&#39;°°&#39;°"�"°�°&#39;��°°°"° esse»uisgsseiiuiseiåuxs

Qas  s» J» 903g Prospekt No. 738 grati�.
P. Wagenknechd Verlag, Leipzig.

Resietuefiliäfi
wird eingerichtet. Laden nicht
nötig. Erforderl 3�5 Tausend
Mark.  Beil. Dfferken unter
D. J. 4437 an Rudolf
Masse, Dresden.

ltnnuiitiieitelie ilileiiies Geschäft,
für befttenanirriierte Färberei u. them. Retnigunggi gleich welcher brauche, zu hausen gesucht, mit oder ohne
anstatt gesucht. Jn Frage kommen nur bessere Pay« oder Wohnung; edit.
Modewarengesehästr. Oft. u. A. T. 200 an die Exp. d. VI.

I

A. T. 200 an Die Exp. d.Laden zuB mieten gesucht. Dis. unter
l.

Arbeit und auch pekuiiiärer Artist es ihm gelungen, eine Dante-Aus-
stellung zu oeranltalten. wie sie �Breslau noch niemals gesehen hat
und die auch aii Neiehhaltiakeit und künstlerischeai sowie kunstgeschichts
lichem Werte den Dante-Ansstellungen in Florenz im ahre 1865und dann 1888 in Dresden an die Seite gestellt werden ann. Aus
Herrn Hadelts _eDe_r stammt auch Der recht einehende »Führer«,der bei der �Be ichtigung nicht nur treffliche D« iisie leistet, sondern
auch als Andenken und wertoolles Nachschlagewerk gern mitgenommen
werden wird. _

Deutiklt»-Lissa. Der Gutsbesitzer Tilgner iii Krampitz hat denTöpfereiarbeiter Steets aus Deutsckpijissa beim Felddiebstahl ertapptunD auf der Flucht durch vier Schüsse verle t. Nach vier Siundeii
ist der Verle te an innerer Verblutung gesior en.

Orts. er kommissjarische Laiidrat des hiesigen Kreises, Tele-grapheninspektor Differt, at den Minister des Innern um Entbindungvon der Verwaltung des Landratsamtes gebeten.
eg. Arn Sonntag, den 26. Juni wurde hier der Sängertag

des Gaues Vrieg abgehalten. In der Gauverlretersiizung waren diemeisten der 20 um au ehörenben Gesaiigvereine vertreten. a
mittag 2 Uhr and ein sestzug dur Die Siraßeii statt, woran sitt!tin Ber et arteii die gesanglichen Au iihrungen schlossen, die diircheinige uikstiicke eingeleitet wurden. unäctst wurden nun drei
Massenchöre geboten, die unter Leitung des Gauliedermeisters Zimmer·mann trefflich zu ehör gebracht wurden. � Na verschiedeneii Be-
grüßungsansprachen folgten Einzelchöre von l7iBe angvereineii. Alle
diese �Darbietungen zeigten, daß der deutsche Männergesang im ganzenGau sich einer anerkennenswertenPflege erfreut.

Wappen. Ente ganz erhebliche Verkehrserschwerun wird imganzen Monat Juli herrschen, indem die hiesige Oderfägre wegeii
dringender Ausbesseruiig fiir den Fuhrverkehr gesperrt werden niuß.

Dppeln. Ein schwerer Uiigluclisfall ereignete sich auf derEhaussee OppelnJRo endet-g· Zwei englische Soldaten fuhren auf
einein Motorrad von Rosenberg iiach Dppeln. In _ r Nähe voiiTurawa stießen s·te auf eine bisher noJk nicht aufgeklärte Weise miteinem Vauerngefahrt zusammen. Das otorrad wurde stark beschä-und die beiden Soldaten erlitten schwere Verletzuiigen Sie
wurden nach Dppeln gebracht, wo sie im hiesigen eiiglischen Lazarett
Aufnahme fanden. _Tafel. Als der GastwirtGornikdem Arbeiter Cibis wegen des
ergangenen Schnapsverbotes keinen Likor verabfolgen wollte, stießdieser ihm ein Messer in den Leib. �Der Schwerverletzte ist im Krau-
kenhause den Verwundungen erlegen.

Fu: die vielen Glttckwttnfche zu unserer Vetntähluttg
sagen wir unseren

herzlichsten Dank.
Graus-se, im Juni 192|.

Johann Mart-statt u. Frau Hedwig
geb. herkam-at.

Am 2. d Mut« mittags 12�/a Uhr verschied
nach längerem Leiden mein lieber Mann, unser « 
lieber Schwager und Onkel, der
Böttchermetr. JOSOf Miemletz
im Alter von 61&#39;/a Jahren.

Dies zeigt hiermit im Namen der Hinterbliebenen
tiefoetrübt an

Namslau. im Juli 1921
Pauline Miemietz.

Garlsruhe
treclie {Ramslau-Opp n

Hnnsinllnnnsiin sinnnL einig Hi; Valentini-tin i. il. i. l.
Von Oppeln nach Carl-ruhe nerlegt. Unmittelbar am
Walde gelegen. ,Post- nnd tljahnvertchr ungestört. Prospekt
jederzeit durch Die Anhalt.

Manrcr .
II� und Zimmerleute

niiiiqktoisi""då" Relgber,
Baugeschäst

T« Tüehtige Vertreter
für erftil. schreit-Maschinen bei hohem Verdienst gesucht.
Off unter V. U. 2518 an Rudolf Masse. Anstatt.

K v �Jlnftänbiges MädchenMittwoch« den  Ja» vom Lande, wirtfchaftl., eogl.,.Mitte 30, witnschtmit ebensolchenr

Versammlung.
Herrn in Brieswechsel zu treten
zwecks bald. betrat. Vermögen

D« wiss-is- i:-.-,t;:«.«i.:«2rsziiertigkikik
"·l Jahn" bess. Handwerker. Witwe: mits s s » s
Donnerstag, 
den 7. Juli,

«« abends 8 Uhr

Kind nicht ausgescht. Dff. u.
D. P. an die Exw d. Pl.

s c e Mitglieder-
Versammlung «« W

Flir meinen Ausschantk

Jakob.

suche M! ein

Bewilligung der Reisegelder für
unstiiuu Fräulein.

gneizhäifyi�äigäne,

Lehrbüeher 
uer nereinfuiliteu
deutsch. Sienugruuiiie
von Ferdinand Schrei;
BiiliiiiiiliiiliiiL Ü. lllllll.
Sptelkarteti

Fiir l. August iuche

tacht. Kochin
oder einfaches Wirtschafts-
fräulein. Vermittelung er-

ten.
�Jean Paul Haselbackp
Suche bald: 1 Stellmacher ad.

Zimmermann, Lohngartney led.
Ackerkutschey Löwin, stoben« u.
Kuchen-einheben. Thom. staunen,
gewerbsm. Stett-no. Revision.

U� 
ev




